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FBPL setzt auf  bewährte Kräfte, die auch för Kontinuität stehen - Otmar Häsler als Landtagspräsident und Thomas Büchel als Regierungschef 

«Die Zukunft Liechtensteins darf 
nicht dem' Zufall überlassen werden.» 
Die FBPL setzt deshalb auf bewährte 
Kräfte, die für Stabilität stehen, die auf 
die Zukunftsherausforderung eingehen, 
bisher Verantwortung für den Staat ge­
tragen haben und weiterhin tragen wol­
len: Otmar Hasler als Landtagspräsident 
und Thomas Büchel als Regierungschef. 

«Die Zukunft ist nicht gesichert, die 
Zukunft muss erarbeitet werden». Mit 
dieser Überzeugung haben Thomas 
Büchel und Otmar Hasler die «Zukunfts­
werkstatt Liechtenstein» als breit an­
gelegte Vernehmlassung Uber die Zu­
kunftsfragen unseres Landes. 

Otmar Hasler verfügt über eine reiche 
Erfahrung als Landtagsabgeordneter, als 
Landtagsvizepräsident und als Präsident 
des Parlaments. E r  ist ein Garant für den 
Dialog mit dem Fürsten in der Verfas­
sungsfrage, aber auch ein Garant für 
Stabilität in  unserem Land, ebenso ein 
Garant für eine neue politische Kultur. 

Thomas Büchel ist durch seine Erfah­
rung als Regierungschef-Stellvertreter 
für das Amt des Regierungschefs ge­
rüstet. Mit Regierungsrätin Dr. Cornelia 
Gassner und mit der stellvertretenden 
Regierungsrätin Marie-Louise Eberle 
stehen ihm zwei Frauen zur Seite für ein 
Regierungsteam, das die Geschicke un­
seres Landes in die Hand nehmen 
möchte. Mit einem eindrücklichen Lei­
stungsausweis fUr die abgelaufene Legis­
laturperiode. Die FBPL ist der  Auffas­
sung, dass die Zukunft nicht dem Zufall 
-überlassen werden darf. . Otmar Hasler, FBPL-Kandidat ah-LandtagspräsidenL '> ThomasHüchel.FBPL-JKandidat als Regierungschef. 

VU-
VU-Wahlpropaganda reicht nur bis 1993 zurück - Die Regierungskrise vorft Oktober 1992 wird verschwiegen - Verfassungsdiskussion seither 

(G.M.) - Stabilität habe die VÜ-Regie-
rung seit 1993 dem Fürstentum Liechten­
stein gebracht, heisst es in der VU-Wahl-
propaganda. Das Erinnerungsvermögen 
der VU-Wahlstrategen reicht aus offen­
sichtlichen Gründen nur bis zü diesem 
Datum zurück: 1992 riss die Regierung, 

' deren Hauptverantwortung die VU-
Mehrheit hatte, die Staatskrise vom 
Zaun. Mitglied der damaligen Regierung 
war Dr. Peter Wolff - für den neuen 
Landtag von der V U  zum Landtagspräsi­
denten nominiert. 

• Zur  Erinnerung: Der  Kontroverse um 
die EWR-Abstimmung, die Fürst Hans-
Adam II. vor der schweizerischen Volks­
entscheidung durchfuhren wollte, die 
Regierung jedoch einen Termin nach der  
Abstimmung im Nachbarland anbe­
raumte, waren Vorwürfe des Landesfür­
sten an die damalige Regierung voraus­
gegangen, sie habe Gesetze veröffent­

licht, für deren Inkrafttreten die Sank­
tion des Staatsoberhauptes fehlte. 
• In der EWR-Abstimmungsfrage 
pochte das Staatsoberhaupt auf seine 
Vorrechte als Landesfürst, der  laut Ver­
fassung «den Staat in allen seinen Ver­
hältnissen gegen auswärtige Staaten» 
vertritt. Dass bei dieser Auseinanderset­
zung und nach dem erzielten Kompro-
miss über die EWR-Angelegenheit die 
Frage nach einer Verfassungsänderung in 
den Raum gestellt wurde, stiess beim 
Fürsten auf Unverständnis: «Wenn der 
Regierungschef (damals Hans Brunhart, 
VU) und der Landtagspräsident (damals 
Dr. Karlheinz Ritter, VU)  unmittelbar 
nach der Erzielung des Kompromisses 
erklärten, dass nun eine Verfassungsrevi­
sion notwendig ist, so halte ich das für die 
falsche Vorgangsweise.» 
• Obwohl das Abstimmungsdatum über 
den EWR-Beitritt der  unmittelbare An-
lass für die Staatskrise war, sieht Fürst 

Hans-Adam II. - wie er  zwischen Staats­
krise und EWR-Abstimmung in einem 
Interview erklärte - andere Gründe: «Ich 
muss sagen, dass es weder um das Ab­
stimmungsdatum noch um die Integra­
tionspolitik gegangen ist, sondern dass 
einige Politiker und Wirtschaftskapitäne 
dies als gUnstige Gelegenheit benutzen 
wollten, um den Fürsten in Verletzung 
der Verfassung auch noch in der Aussen-
politik auszuschalten.» 
• Mit aller Deutlichkeit benannte der 
Landesfürst in diesem Interview auch 
jene Punkte, die ihm bewogen hatten, die 
Regierung zum Rücktritt aufzufordern. 
Die zentralste Aussage bildet dabei der 
Vorwurf des Verfassungsbruchs: «Eine 
Regierung kann bei uns in Liechtenstein 
nur Zustandekommen, wenn sie das Ver­
trauen von Landtag und Fürst besitzt. 
Nachdem ich das Vertrauen in die Regie­
rung aufgrund wiederholter Verfassungs­
brüche verloren habe, habe ich sie zum 

Rücktritt aufgefordert.» 
Mit dem Begriff Stabilität operiert die 

VU-Wahlpropaganda, sorgsam die Re-
gierungs- und Staatskrise von 1992 ver­
meidend. Unstabile Verhältnisse, die das 
Land an  den Rand einer Auseinanderset­
zung zwischen Fürst und Volk brachten, 
herrschten damals, im Herbst 1992. Da­
mals, nicht zuletzt wegen jenes Ereignis­
ses, begann auch die Verfassungsdiskus­
sion, die von der VU bisher nur mit hal­
bem Herzen geführt wurde. 

«Offenheit und Integrität, gepaart mit 
politischem Augenmass», attestiert die 
Werbebroschüre dem von der V U  desi­
gnierten Landtagspräsidenten Dr. Peter 
Wolff. Der VU-Kandidat für das Amt des 
Landtagspräsidenten war bei jener Krise 
Mitglied der Regierung. Kann einer, dem 
das Staatsoberhaupt als Regierungsmit­
glied Verfassungsbruch vorgeworfen hat, 
an der Spitze des höchsten Gremiums 
stehen, das vom Volk gewählt wird? 

KOMMENTAR 
Drei stehen auf der Treppe, mit 

roten Köpfen, und versuchen allen 
Wählerinnen und Wählern klar zu 
'machen: «Liechtenstein geht's gut! 
Wir stehen dafür, dass es so bleibt!» 
tDie VU-Wahlpropaganda malt die 
Lage rosarot, denn schliesslich ist die 
Zukunft gesichert, schon von klein 
aufläuft bei uns alles bestens. 

Was will man mehr? Man könnte 
sich beispielsweise fragen, ob wirklich 
alles so rund läuft, ob wirklich für alle 
die Zukunft so schön gesichert ist. 
0 Was meinen die über 300 Arbeits­
losen, die keinen Job finden? 
0 Wie steht es mit der EWR-Perso-
nenfreizügigkeit, wenn Ende 1997 die 
Übergangsfrist für unser Land aus­
läuft? 

Die rosarote VU-Brille 
«Unser Kulturleben kann sich bei 

allen sehen lassen», verkünden die 
VU-Wahlplakate. Doch was ist wirk­
lich geschehen im Bereich der Kultur? 
0 Was meinen die Musikschülerin­
nen und Musikschüler sowie die Mu­
siklehrer, die während vielen Jahren 
von den VU-Verantwortlichen vertrö­
stet wurden, bis endlich Bauministe­
rin Cornelia Gassner zwei Musik­
schulzentren in Angriff nahm? 
0 Wo bleibt die Leistung von Kul­
turministerin Andrea Willi in Sachen 
Kunstmuseum, das ihr praktisch von 
einer privaten Trägerschaft geschenkt 
wird? 
0 Was hat Jugendministerin Andrea 
Willi zur Verhinderung von Jugend­
arbeitslosigkeit vorgekehrt? 
0 Welche Weichen für die Zukunft 
hat Sportministerin Andrea Willi fiir 
die Zukunft des Spitzen- und Breiten­
sports gestellt? Wie sieht es mit dem 
Bau von Sportstätten aus? 

Wenn die VU verkündet, dass ihnen • 
«unsere Umwelt am Herzen liegt», 
dann sind darob sicher alle begeistert. 
Doch was ist in der Vergangenheit in 
Sachen Verkehr im Unterland und in 
Schaan gelaufen? 
0 Was hat der frühere Regierungs­
chef Hans Brunhart als früherer VU-
Regierungschef Aussenminister und 
Bauminister für die Unterländer und 
die Schaaner unternommen? Wad 
wurde in den achtziger Jahren mit den 
Österreichern verhandelt, die damals 
schon den Letzetunnel konkret plan­
ten? 

«Unsere Zukunft ist gesichert!» 
Allein diese Beispiele lassen erheb­
liche Zweifel aufkommen, ob die Zu­
kunftssicherung mit dem Hinweis auf 
frühere Leistungen möglich ist. Vor 
solchen Wahlsprüchen ist zu warnen, 
auch wenn sie hoch von der Treppe 
herab kommen. Günther Meier 
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Zahl der Drogendelikte stark angestiegen 
Letztes Jahr wurden in Liechtenstein 221 Personen verzeigt - Deutlich mehr jugendliche Delinquenten 

(mö) - Nach einigen Jahren der Ent-, 
spanming hat sich die Drogensituation in 
Liechtenstein wieder verschärft. Im 
Jahre 1996 wurden insgesamt 221 Perso­
nen wegen Verstössen gegen das Betäu­
bungsmittelgesetz verzeigt. Die Zahl der 
Drogendelinquenten - unter ihnen 132 
im Alter bis zu 20 Jahren - hat damit 
einen neuen Höchststand erreicht. Zwei 
Menschen starben 1996 an einer Über­
dosis Heroin. Die sichergestellte Dro­
genmenge beläuft sich auf über 35 Kilo­
gramm. 

Eine Polizeiaktion im Jahre 1991 und 
die darauf folgenden gerichtlichen Mass­
nahmen gegen rund 100 jugendliche 
Haschischkonsumenten wirkten sich 
zwar nachhaltig positiv aus, im vergange­
nen Jahr hat diese abschreckende Wir­
kung allerdings spürbar nachgelassen. 
«Seit 1991 mussten wir erstmals wieder 
eine relevante Erhöhung des Anteils der 

Delinquenten unter 18 Jahren sowie der 
Alterskategorie der 18- bis 20jährigen 
feststellen», erklärte Horst Marxer, Fach-
bereichslqiter für Betäubungsmittelde­
likte bei der  Landespolizei, in einem Ge­
spräch mit dem VOLKSBLATT. Die An­
zeigen bezogen sich 1996 auf insgesamt 
86 Jugendliche unter 18 Jahren und auf 
46 Personen im Alter zwischen 18 und 20 
Jahren. 

Von den 221 verzeigten Personen, 
denen eine Übertretung des Gesetzes, 
ein Vergehen oder ein Verbrechen zur 
Last gelegt wird, hatten 60 - und somit 
mit Abstand am meisten - ihren Wohn­
sitz in Schaan, gefolgt von Vaduz (36 De­
linquenten) und Eschen (27). Drastisch 
angestiegen ist der  Ecstasy-Konsum. 
Dasselbe gilt laut Horst Marxer auch 
beim Missbrauch von Kokain, während 
1996 der  Konsum von Heroin stabil oder 
gar leicht rückgängig war. 

Für Horst Marxer dient die Tatsache, 
dass die Landespolizei eine klare Verzei-
gungspraxis befolgt, «nicht zuletzt auch 
dem Gedanken der Prävention, indem 
dadurch für jedermann klare Grenzen 
und Leitlinien geschaffen werden». 
Durch eine konsequente Verzeigungs-
praxis werde der Konsument ebensowe­
nig zum Verbrecher gestempelt, wie etwa 
der  fehlbare Automobilist bei Verzei-
gung wegen einer Geschwindigkeits­
übertretung. Generell sei festzuhalten, 
«dass eine Verringerung des polizeili­
chen Kontrolldruckes auf den Drogen­
sektor und ein Abweichen von der kon­
sequenten Anwendung des Legalitäts­
grundsatzes die unerfreuliche Situation 
in diesem Bereich mit Bestimmtheit 
nicht entschärfen, sondern verschärfen 
würden». 

Näheres zur Drogensituation 1996 in 
Liechtenstein auf Seite 5. 

Feldkirch heute 
«Feldkirch heute» heisst ein Beilage, 
die heute dem «Liechtensteiner 
Volksblatt» beiliegt. Es  handelt sich 
um eine Zeitung mit Veranstaltungs­
hinweisen für Feldkirch - «die 
Gross- und Kleinstadt» - für Februar 
und März 1997. 

Wer sich informieren möchte, was 
in Feldkirch in den nächsten beiden 
Monaten läuft, findet hier umfassen­
de Hinweise. Zudem wird Über den 
Strukturwandel in den Innenstadtbe­
trieben orientiert sowie Uber das 
neue Anrufsammeitaxi. 

Zum 200. Geburtstag von Franz 
Schubert darf selbstverständlich das 
Landeskonservatorium nicht fehlen. 
Für Kulturbeflissene gibt es ausser­
dem Programmhinweise Uber das 
Theater am Saumarkt. Wer spät noch 
einkehren möchte, findet Tips für 
Nachtschwärmer - «Siebzehn Mög­
lichkeiten, nicht nach Hause zu ge­
hen» - in der  Feldkircher Innenstadt. 


